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Medizinische Versorgung verbessern
NRW-Gesundheitsminister stellt Konzepte gegen Landarztmangel vor

ziert werden, denn die Beiträ-
ge dürften nicht durch die
Decke schießen.

Podiumsdiskussion
In der anschließenden Po-

diumsdiskussion betonte Re-
né Thiemann, Geschäftsfüh-
rer des Maria-Hilf-Kranken-
hauses Brilon, dass langfristig
Kooperationen unterschiedli-
cher Träger notwendig seien,
um die ärztliche Versorgung
im ländlichen Raum zu si-
chern. Derzeit gebe es bereits
47 Insolvenzen.

Lieferengpässe bei
Medikamenten
„Die Lieferengpässe sind

ein brennendes Thema. Be-
reits jedes zweite Rezept ist
davon betroffen; es fehlt an
Insulin, Krebsmitteln, Hus-
tenmitteln und so weiter“, so
die Briloner Apothekerin
Sandra Dietrich-Siebert. „Die
Herausforderungen und Pro-
bleme durch die Digitalisie-
rung birgt viele Fehler. Das

Retax-Risiko (Eine fehlende
oder unklare Berufsbezeich-
nung auf dem E-Rezept
macht dieses ungültig und
birgt ein Retaxations-Risiko
für Apotheken.) schwebt wie
ein dunkles Damokles-
schwert über uns. Dazu der
Personal- und Fachkräfte-
mangel sowie die enorme Bü-
rokratie. Wir haben 17.500
Apotheken in Deutschland.
Viele sind insolvenzgefähr-
det, weil das Geld fehlt und es
jeden Tagmehr Lieferengpäs-
se gibt. Dieses Problem kann
nur europaweit gelöst wer-
den, da wir extrem abhängig
von den Nahoststaaten sind.“
Dr. Peter Liese, Europaab-

geordneter der CDU, hob ab-
schließend trotz vieler Bau-
stellen und Probleme hervor,
dass Deutschland stolz auf
sein Gesundheitssystem sein
könne: „In anderen Ländern
läuft es viel schlechter als bei
uns. Patienten in Großbritan-
nien warten ein Jahr auf ei-
nen Facharzttermin. Wäh-
rend der Corona-Pandemie
haben wir gezeigt, dass wir
gut aufgestellt sind und alles
hinbekommen.“

nalressourcen aufgrund der
Strukturen würden das Kran-
kenhaussterben langfristig
weiter vorantreiben. „Mit
dem Krankenhausgestal-
tungsgesetz NRW über-
nimmt Nordrhein-Westfalen
eine Vorreiterrolle für eine
Trendumkehr in der Kran-
kenhausplanung der Länder.
Anstatt der vorhandenen Bet-
tenzahlen sollen erstmals die
tatsächlichen Fallzahlen als
Planungsgrundlage herange-
zogen werden“, so Laumann.
„NRW ist damit in der Kran-
kenhausforderung Vorbild.
Die anderen Bundesländer
planen das Gesetz zu über-
nehmen.“
Das Gesundheitssystem

müsse von zwei Schultern ge-
tragen werden, von der Bei-
tragsseite sowie von einer
funktionierenden Versor-
gung. Deutschland habe im-
mer noch das beste Gesund-
heitssystem auf der Welt, da-
rum müsse die Lohnsteige-
rung durch das System finan-

sicherstelle.
„Die flächendeckende

Hauptversorgung als Basis-
versorgung muss bleiben,
auch wenn die Ärzte gerne in
städtischen Regionen arbei-
ten. Auch Altenheime brau-
chen Ärzte. Ist der Arzt weg,
ist auch die Apotheke weg.
Das ist eine Kettenreaktion“,
ergänzte Karl-Josef Laumann.
Darum möchte der Ge-

sundheitsminister auch die
Ärzte in der Freiberuflichkeit
lassen. „Wir wären bekloppt,
den Ast abzusägen auf dem
wir sitzen“, stellte er deutlich
heraus.

Probleme der
Krankenhäuser
Doch trotz allem Einsatz

und konkreten Projekten
könnten die Krankenhäuser
im ländlichen Raum auf Dau-
er so nicht weitermachen. Zu
wenig finanzielle Mittel, feh-
lendes Personal, keine
schwarzen Zahlen unterm
Strich und veränderte Perso-

Gebiete zu generieren, da
sich die Teilzeitarbeit weiter
fortsetzen werde.
2017 hat NRW als erstes

Bundesland die viel diskutier-
te Landarztquote eingeführt
(unabhängig vom üblichen
Numerus clausus); das habe
sich bezahlt gemacht. „180
Studienplätze werden seit-
dem in jedem Semester mit
einem bindenden Vertrag für
zehn Jahre vergeben, damit
angehende Fachärzte sich zu-
künftig auf dem Land nieder-
lassen. Dadurch haben wir
bereits 2026 die ersten 170
bis 180 Ärzte in der Versor-
gung“, so der Gesundheitsmi-
nister. „Wer sich nicht an sei-
nen Vertrag hält, muss aller-
dings die Studiengebühren in
Höhe von 250.000 Euro zu-
rückzahlen.“
Ein Erfolgsprojekt mit Vor-

bildcharakter, das zusam-
men mit der Zuwanderung
ausländischer Ärzte die Kran-
kenhauslandschaft in ländli-
chen Gebieten zurzeit noch
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Brilon – „Eine ambulante und
stationäre Basisversorgung
ist wichtig im ländlichen
Raum“, hob Karl-Josef Lau-
mann, Minister für Arbeit,
Gesundheit und Soziales des
Landes Nordrhein-Westfalen,
bei seinemBesuch im Bürger-
zentrum Kolpinghaus in Bri-
lon deutlich hervor. „Ohne
ortsnahe Ärzte ist das nicht
sicherzustellen. Auf 3.000
Einwohner ist ein Allgemein-
mediziner notwendig.“

„Sorgenkind“:
Ländliche Versorgung
Die ländliche Versorgung

ist schon lange eines der „Sor-
genkinder“ im Gesundheits-
wesen. Der Minister, der
selbst gebürtig aus einer
ländlichen Region im Müns-
terland kommt, betonte
zwar, dass die derzeitige Si-
tuation gut sei – Nordrhein-
Westfalen verfüge über so
viele Ärzte wie noch nie –
doch davon seien viele nur in
Teilzeit tätig.

Konzepte gegen den
Landarztmangel
„Gehen 100 Ärzte in Pensi-

on, so benötigen wie heutzu-
tage 140 neue Ärzte, um die
Arbeitszeit zu ersetzen“, er-
gänzte Laumann. „Darum
weiten wir in Nordrhein-
Westfalen die Ausbildung
aus. An der Fakultät in Biele-
feld werden zusätzlich ab
2026 300 neue Ärzte ausgebil-
det. So kommen wir dem-
nächst auf 2.300 Ärzte.“ Die
Ärzteausbildung sei ungleich-
mäßig in Aachen, Bochum
und anderen großen Städten
verteilt, darum habe man
sich für den Standort Biele-
feld entschieden. Es sei wich-
tig, Ärzte für unterversorgte
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Gehen 100 Ärzte in
Pension, so benötigen

wie heutzutage 140
neue Ärzte, um die

Arbeitszeit zu ersetzen.
Karl-Josef Laumann

NRW-Gesundheitsminister

Kleidung aus
zweiter Hand

Meschede – Der Februar naht
und damit auch die monatli-
che Samstags-Öffnung der Se-
condhand-Boutique „Vonmir
zu dir“. Am Samstag, 3. Fe-
bruar, laden die Mitarbeiter
des Kleiderladens der Caritas-
konferenzen Meschede von
10.30 bis 13 Uhr wieder zum
Stöbern ein. Die Räumlich-
keiten in der Steinstraße 3
sind für jedermann geöffnet,
der für kleines Geld gut erhal-
tene Kleidung einkaufen
möchte. Wer an diesem Tag
keine Zeit hat, kann die wei-
teren Verkaufszeiten nutzen:
jeden Dienstag von 14.30 bis
17 Uhr, jeden Donnerstag
von 16 bis 18 Uhr und jeden
Freitag von 9.30 bis 12 Uhr.
Die Kleiderannahme ist wäh-
rend der Öffnungszeiten
möglich.

Doppelkopfabend
im Severinushaus

Calle – Im Severinushaus in
Calle findet am Freitag, 2. Fe-
bruar, um 18 Uhr ein Doppel-
kopfabend für Jung und Alt
statt. Das Severinushaus ist
ab 17.30 Uhr geöffnet. Inte-
ressierte werden gebeten,
pünktlich zu erscheinen.

Thema „Frieden“
in der Pfarrkirche

Giershagen – Der Tag der
„Ewigen Anbetung“ ist in
Giershagen in jedem Jahr der
29. Januar. In diesem Jahr
möchte sich die Kolpingsfa-
miliemit Gedanken, Gebeten
und Liedern von 16.30 bis
17.30 Uhr besonders mit dem
Thema „Frieden“ befassen.
Alle Interessierten sind daher
für Montag, 29. Januar, in die
Pfarrkirche Giershagen ein-
geladen.


